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Rede
an die Stande; gehalten von dem Konig

lichen Geh. Staats- und Juſtizminiſter
Freiherrn von der Reck.

MNvloch vor wenigen Jahren großentheils

dieſelben, huldigten die hier berufenen und ver

ſammelten Stande von Domkapituln, Pra

laten, Grafen, Herren und Ritterſchaft der

Kur- und Neumark, Schleſiens und der ubri—

gen Provinzen des Konigreichs, weiland dem

Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten Ko—

nige Friedrich Wilhelm II. deſſen Auge
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nun ſchon fur immer geſchloſſen iſt. Wer

hat nicht mit wehmuthigem Blick an der

Gruft des menſchenfreundlichen Konigs ge—

weilet! Aber erheitert wandte ſich unſer Auge

zu dem Throne, den ſein erhabener Sohn

Friedrich Wilhelm III. unſer jetzt re—
gierender allergnadigſter Konig und Landes—

herr, beſtiegen hat.

Durchdrungen von dem Gefuhl ſeines

hohen Berufs, trat er die Regierung ſeiner

Staaten mit dem feſten Vorſatz an, ſeine

Volker zu beglucken, und die Standhaftig—

keit ſeiner Geſinnungen iſt uns Burge, er

wird dieſen Vorſatz erfullen.
Mit der ihm eigenen herablaſſenden Gute

wird Friedrich Wilhelm ſich ſeinem
Volke ſtets als Freund, als wohlwollender

Vater bezeigen.



Seine mit Milde gepaarte Gerechtigkeit

wird dem Rechtſchaffenen in eben dem Grade

Vertrauen einfloßen, in welchem ſie dem

Strauchelnden Schonung hoffen laßt, und

nur dem Frevler furchtbar wird.

Er fordert Wahrheit; ſie wird ihm
werth ſeyn. Sein grader Sinn wird der auf

Schleichwegen wandelnden Kabale den Zu—

gang verſperren, und dem Schmeichler ſeinen

Unwerth fuhlbar machen, wenn er dem, der

ſich ihm redlich naht, ſein Zutrauen ſchenkt.

Seine Thatigkeit fur allgemeines Wohl

wird den Geſchaftsfleiß beleben ſein Ord—

nungsgeiſt wird uber Ordnung in allen Stan

den wachen, jedem derſelben bemerkbar ma—

chen, daß ſein Verdienſt nur in der Mitwur—

kung zu gemeinſamen Wohl beſtehe, und ſo
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muß wechſelſeitige Achtung und Zutrauen,

Eintracht und Zufriedenheit Aller grunden.

Der Finanzen weiſe Verwaltung, der

Staatseinkunfte ſparſame, aber nutzliche Ver—

wendung, wird die innere Kraft des Staats

verſtarken die Mittel erzeugen, nutzliche

Kunſte zu beleben, wohlthatige Wiſſenſchaf

ten zu erweitern, Handel und Wandel blu—
hend zu machen, und den immer ſteigenden

Wohlſtand des Reichs zu erhalten.

Durch Rechtſchaffenheit, durch Maßi—

gung in dem auswartigen Verhaltniß wird

er ſeinen Volkern die Segnungen des Frie—

dens zu erhalten wiſſen. Nicht Erobe

rungsſucht, nicht Ruhmgier, wird die Fackel

des Krieges uber die Granzen friedlicher

Nachbaren tragen. Wollte aber dennoch feind

licher Uebermuth ſeine Rechte frech verletzen

n.
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die Grundveſten ſeines Throns angreifen

der Unabhangigkeit ſeiner Nation die Feſſeln

der Willkuhr bereiten dann wird er im ho

hen Gefuhl ſeiner Wurde, von dem Helden

muth ſeiner großen Vorfahren entflammt,

an der Spitze eines zu Schlachten und Sieg

gewohnten Heeres, von ſeinen tapfern Krie—

gern umgeben, den Ruheſtorern ein Ziel ſtek—

ken, und ſeinen Volkern den Frieden er—

ringen.

Dann zeige ſich in ihrem ganzen Um—

fange treuer Unterthanen Pflicht; dann ver

ewige ſeinen Ruhm ein Volk, das ſich der

Fruchte des Friedens zu freuen, aber auch

die Laſten des Krieges muthig zu tragen weiß,

wenn es fur Konig und Vaterland gilt.

Dann verſtumme feiges Urtheil kein

Eigennutz verſtopfe die erforderlichen Hulfs—



quellen keine Kraft ruhe in weichlicher Un

thatigkeit kein Tropfen Bluts muſſe in
edlen Adern fließen, der ſich nicht willig fur

Friedrich Wilhelm und ſeiner Staaten
Wohl vergoſſe.

Mit ſolchen Geſinnungen erneuern Sie

heute den Bund, der Sie mit Preußens

Scepter vereinigt. Geloben Sie willigen

Gehorſam, unverbruchliche Treue, dem Ko—

nige, der Sie ſchutzt, und Jhre hergebrach—

ten Rechte und Freiheiten aufrecht erhalt.

S.



Beantwortungs-Rede

im Namen ſammtlicher anweſenden Stan

de; gehalten von dem Geh. Staats—

und Juſtiz-Miniſter von Arnim, als
Domdechanten des Hohen Stifts Bran
denburg.

ceDief gebeugt durch den todtlichen Hintritt

eines geliebten Konigs, deſſen innigſter

Wunſch es war, ſein Volk glucklich zu ma—

chen richtete uns der troſtvolle Gedanke

auf: daß Ew. Konigliche Majeſtat
den ererbten vaterlichen Thron beſtiegen, um

jenen Wunſch in ſeinem ganzen Umfange zu

erfullen.
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Und noch ehe Ew. Majeſtat uns, aus
nahen und entfernten Provinzen, an den Stu

fen des Throns zu verſammeln geruhten, um

von uns die feierliche Wiederholung des in

unſern Herzen langſt geſchwornen Eides der

Treue und des Gehorſams anzunehmen

ſahen wir ſchon einen ſo großen Theil unſrer

frohen Hoffnung erfullt.

Was ſonſt am Huldigungstage ge—
wunſcht wird, dafur haben wir zu dan—

ken. Was uns ſo eben von den Stufen des

Throns verheißen iſt, das ſehen wir ſchon in
Erfullung gehen, und das uns geſchilderte

edle Bild der Zukunft, iſt nichts als ein treues

Gemahlde, welches der Redner von der Ver—

gangenheit entnahm.
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Heil dem Volke, das ſich dem Huldi—
gungsaltare mit der Opferſchale des Dankes

nahen kann! Heil uns, die wir zu der Zahl

dieſer Glucklichen gehoren! Dankbar und

ehrfurchtsvoll ſchutten wir ſie am Fuße des

Throns aus ſtolz darauf, Ewr. Maje—
ſtat als unſerm Beherrſcher zu huldigen.

Nur Ein Wille, nur Ein Gefuhl belebt

uns, und Alle, die uns hierher ſandten. Wir

wollen unſern Konig, unſre Verfaſſung und

die Geſetze ehren, unter deren Schutz wir und

unſre Vorfahren Sicherheit des Eigenthums,

Gluck und Wohlſtand genoſſen. Wir
wollen mitwirken und ſtreben, daß all—

gemeine Sittlichkeit die Geſetzgebung, und

allgemeiner Tugendeifer die Ausfuhrung der

Geſetze erleichtere. Und ſollten nicht bloß

die Palmen des Friedens, ſollten auch die
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Lorbeern des Krieges fur Ewr. Majeſtat

Diadem beſtimmt ſeyn; ſollte Ewr. Maje—

ſtat Gerechtigkeit und Maßigung den Frie—

den zu erhalten nicht vermogen: ſo wird auch

dann die Sohne und Enkel der Helden, wel—

che einſt, unter dem Preuſſiſchen Panier, den

Bund eines halben Welttheils vernichteten,

nur Ein Wille, nur Ein Gefuhl beleben.
Froh und willig werden ſie mit Ewr. Ma
jeſtat ins Schlachtfeld eilen, und gleich ih—

ren Vatern der Welt ein großes Beiſpiel ge

ben, was unter der weiſen, unbeſchrank—

ten Anfuhrung eines tapfern Regenten eine
vereinigte Nation vermag, die ihrem Konig

und ihrem Vaterlande Gut und Blut aufzu

opfern bereit und entſchloſſen iſt.

Dies ſind die Geſinnungen, dies ſind

die Empfindungen, welche uns, und Alle,
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die wir in unſern Provinzen zuruckließen,

beſeelen.

Ja, wir freuen uns eines großen, eines
ignadigen, eines gerechten Konigs. Seine

Große wird dem Volk Anſehn und Achtung

im Auslande, ſeine Gnade und Gerechtigkeit

Wohlſtand und Zufriedenheit im Jnnern ge—

wahren. Kriegeriſche Talente werden glan—

zen, ohne die Talente des Friedens zu verdun

keln. Sieggewohnte, muſterhaft geubte Heere;

wohleingerichtete, zweckmaßig berechnete Fi—

nanzen; nie gehemmte unpartheiiſche Rechts—

pflege; Ordnung im Einzelnen, Harmonie,

im Ganzen der Staatsverwaltung, werden die

unerſchutterlichen Saulen des Throns ſeyn.

Geſeegnet ſei die uns ſo ſchon aufgegan—

gene neue Sonne! Mit ſanfter Milde erquickt

uns ihr Morgenlicht; mit allbelebendem Feuer
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wird ihr Glanz am Mittag uuſer gluckliches

Vaterland erwarmen. Und wenn einſt am

Abend, nach langem, nie umwolkten Lauf,

ihre wohlthatigen Stralen ſich den ſeegnenden

Blicken unſrer ſpaten Nachkommen entziehen,

um andern Welten zu leuchten: dann wird

die dankbare Nachwelt ihren Abglanz dort am

Himmel wieder zu finden wiſſen, wo ſchon

mit neu entdeckten Sonnen das ſchone Geſtirn

Friedrichs des Großen prangt

 Kaum wird es der Bemerkung bedurfen, daß unſer
Aſtronom Hr. Bode bald nach dem Ableben Fricedrichs

des Großen aus mehreren, theils von ihm neu eut
deckten, theils bis dahin mit keinem andern Sternbilde
weſentlich verbundenen Sternen, ein neues Sternbild

zuſammenſetzte, welchem er, mit Uebereinſtimmung

aller Aſtronomen Europens, den Namen Fried—

richs-Ehre beilegte. Es ſtellt eine Strahlen
krone vor, unter welcher ein Schwerdt, eine
Feder und ein Oelzweig hangen: Anſpielungen
auf die Eigenſchaften des großen Kouige als Held,

Philoſoph und Friedeusſtifter.
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Geruhen Ew. Majeſtat die ehrfurchts—

volle Verſicherung von uns anzunehmen, daß

wir nicht minder bereit als ſchuldig ſind,

Ewr. Koniglichen Majeſtat mit dem
aufrichtigſten und redlichſten Herzen, ewige

unverbruchliche, von unſern Voreltern ererb—

te, langſt gewohnte Treue ganz unbe
granzten Gehorſam zu ſchworen.



Rede
an den hieſigen Magiſtrat und Burger

ſchaft, wie auch an die Deputirten der

Stadte; gehalten von dem Konigl. Geh.

Staats- und Juſtiz-Miniſter Freiherrn
v. d. Reck.

Ndloch ſchwebt vor meiner Seele das Bild

des freudigen Jubels, mit welchem die hier

verſammelten Magiſtrate und Burgerſchaf—

ten der Haupt- und Jmmediat-Stadte aller

deutſchen Provinzen dieſes Reichs vor nahe

12 Jahren die Huldigung leiſteten.

Frie—



Friedrich Wilhelm JI. unſer damals
regierender Konig, auf den Jhr dabei Euer

Auge richtetet, ruhet nun dort in der vater—

lichen Gruft, und hinterlaßt uns das dank—

bare Andenken, an ſeine menſchenfreundliche

Gute und Wohlwollen.

Friedrich Wilhelm III. ſein erha—
bener Sohn, unſer jetzt regierender allergna

digſter Konig und Landesherr, hat den auf

ihn vererbten Thron beſtiegen.

Jch mußte die treue Anhanglichkeit, der

unter dem Preußiſchen Scepter vereinigten

Volker an ihre Regenten verkennen, nicht ſo

oft, nicht in ſo verſchiedenen Provinzen ein

glucklicher Zeuge davon geweſen ſeyn, wenn

ich einen Augenblick zweifeln konnte, daß

nicht heute Eure Freude ſich noch lebhafter au—

B
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ßern, Euer frohlockender Jubel noch lauter

ertonen werde. Was mehr als der geſegnete

Anfang dieſer Regierung, kann euch die troſt

volle Ueberzeugung ſichern, daß Zufrieden—

heit und Wohlſtand Euer gluckliches Loos

ſeyn wird.

Sehet um Euch und vergleichet Jhr

werdet finden, daß ich Wahrbeit zu Euch rede.

Wo mehr als in den Preußiſchen Staa—

ten herrſcht Ordnung in den einzelnen Thei—

len, Zuſammenſtimmung im Ganzen der

Verwaltung? wo werden die Finanzen weis—

licher geleitet? wo die Einkunfte des Staats

ſparſamer aber wohlthatig verwendet?

Wo fundet nutzliches Gewerbe mehr Un—

terſtutzung?

Wo der Kunſtfleiß mehr Aufmunterung?



Wo iſt gemeinnutzige Wiſſenſchaft hoher

geachtet?

Wo mehr als hier, ſtehen die Rechte des

Menſchen mit den geſellſchaftlichen Pflichten

in beſſerer Uebereinſtimmung?

Wo meghr als hier, gilt Gleichheit

vor dem Geſetz? die einzig mogliche

Wo iſt mehr burgerliche Freiheit, die
keine andere aber auch wenn ſie ſich nicht

ſelbſt zerſtoren ſoll durchaus nothwendige

Schranken, als die des Geſetzes kennet?

Wo iſt mehr Gewiſſeus-Freiheit?

Wo gehet der Rechtslauf einen ungeſtor—

teren Gang?

Wo iſt mehr Sicherheit des Eigen—

thums?

Wo iſt. mehr Schutz gegen willkuhrlicht

Gewalt und Unterdruckung?

B a2
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Kurz, wo iſt der Zugang leichter zum

Throne, der Quelle alles des Guten, alles des

Glucks, womit uns die Vorſehung ſegnet?

Jch rede zu Preußiſchen Unterthanen,

die im Beſitz dieſes Glucks, von Zeiten der

Vorvater her ſind, die den Werth deſſelben auf

geklart fullen, und innere Ruhe und Wohl
ergehen nicht leichtf innig werden ſtoren laſſen.

Nein! Euch, die Jhr ruhig pruft, Euch wird

der MeynungsSchwindel nicht ergreifen. Jhr

werdet verratheriſchen Lockungen kein Gehor

geben, nicht Euren Blick an aufgeſtellte

Scheinbilder heften, die ſich unerwartet, in

Furien-Geſtalten umwandeln, frech alle

Bande zerreißen, um alle gleich elend zu

machen; Einzelne mit Ungebundenheit tau—

ſchen, um die Nation deſto ſicherer in Feſſeln

zu legen.
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Solche Schmach muß Preußiſcher
Staaten gluckliche Bewohner nicht treffen.

Jhr werdet ſie abwenden, durch Anhang—

lichkeit an Eure Verfaſſung, durch ſtandhaf—

ten Muth in Gefahren, durch Treue und Er—

gebenheit an Euren rechtmaßigen Regenten,

durch Liebe und Zutrauen zu Eurem Konig,

der Euch mit Weisheit und Gercechtigkeit,

mit vaterlichem Wohlwollen und Gnade re—

gieret, der Eure Rechte und Freiheiten auf—

recht erhalt, der Euch ſeinen treuen Schutz

und Uiebe verſichert.



Rede
des Geheimen Kriegesraths und Stadt—

praſidenten Eiſenberg.

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſtet

Konig

Allergnadigſter Konig und Herr!

Der Tag der Thronbeſteigung Ewr. Konig

lichen Majeſtat war ein Tag der Erwartung.

Preußens Unterthanen ſind es ſeit langen Zei

ten gewohnt, daß ihr Gluck, ihre Ruhe und

ihre Zufriedenheit von ihren Beherrſchern ge—

grundet und befordert wird. So ſchmerzhaft
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ihnen der Verluſt eines geliebten Regenten

war, ſo troſtete ſie doch die Hoffnung, in

dem Nachfolger ebenfals einen huldreichen

Vater zu finden. Dieſes Gluck iſt uns aber—

mals zu Theil geworden, und wenige Stunden

zeigten uns, daß Ew. Konigliche Majeſtat

mit dem feſten Vorſatz, unſer Gluck zu grun—

den und zu befeſtigen, den Thron Allerhochſt—

dero glorwurdigſten Vorfahren beſtiegen.

Die Vorſehung ward geprieſen, welche uns

einen neuen Monarchen ſchenkte, der die

Große und Gute ſeiner erlauchten Vorfahren

in ſich vereinigte. Unaufgefordert huldig—

ten Ewr. Konigl. Majeſtat die Herzen Aller;

denn ſie verehrten bloß die Große und das

Verdienſt auf dem Throne. Die Erfahrung

mehrerer Monate hat dieſe Gefuhle nicht ver

mindert, ſondern verſtarkt, indem in jeder
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Handlung Ewr. Konigl. Majeſtat der Wunſch

ſichtbar war, Allerhochſtdero Unterthanen zu

beglucken, und deren Wohl zu befordern.

Das feierlichſte Gelubde der unverbruchlich—

ſten Treue und des ſtrengſten Gehorſams,

welches Namens aller Burger wir abzuleiſten

bereit ſind, grundet ſich daher auf Wahrheit

und Ueberzeugung. Die Unauflosbarkeit deſ—

ſelben iſt alſo bei der gewiſſen Fortdauer dieſer

wechſelſeitigen Geſinnungen und Vorſatze mit

Gewißheit zu verburgen. So ſey denn heute

der Bund geſchloſſen, an deſſen Spitze Ew.

Konigl. Majeſtat ſtehen, und deſſen einzelne

Glieder das geſammte Volk ausmachen!

Keiner fehle in dieſer ſchonen Kette, und

jeder trage aus allen Kraften zu deren Ver—

ſtarrkung bei. Von Ewr. Konigl. Majeſtat

durfen wir uns mit Zuverlaſſigkeit verſpre—
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chen, daß Allerhochſtdieſelben uns mit Ge—

rechtigkeit und Milde beherrſchen werden;

und wir unſerer Seits werden es nie vergeſſen,

daß wir nur dann auf den ehrenvollen Namen

Jhres Volkes Anſpruch machen konnen, wenn

auch uns Gerechtigkeit und Menſchenliebe bei

allen Handlungen beſeelen. Mogen denn An

dere ſich uber die beſte oder beſſere Form regiert

zu werden, ſtreiten; mogen ſie ſich bei dieſem

Zanke um Meinungen unglucklich machen:

wir wollen ihnen zurufen: „Volker, ſeht auf

uns! Wir haben einen gemeinſchaftlichen

Vater, wir alle ſind ſeine Kinder. Er liebt

uns; wir verehren ihn. Lernt an unſerm

Beiſpiel wahrhaft glucklich ſeyn!“ Wir ſind

es, und wir werden es bleiben, ſo lange

Friedrich Wilhelm und ſeine Nachfol—

ger uns beherrſchen. Mit Frenden wollen
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wir Jhnen Treue ſchworen. Nur der Tod
allein ſoll uns von dieſet Verpflichtung be—

freien, und dann ſey es am Grabe noch

unſre beſte und einzige Lobrede: „Regent und

Unterthan hielten, was ſie verſprachen!“

EATSAUERI
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